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Der aider Johann ttleldgor tttyrjä)
$'ein Qubiläum, ïein raufdjenbeg ©rinne* feren Sälern ber Itünftlerberuf faum Be*

rungêfefi beranlafjten ben iîalenbermann, ïannt ober gar. geadjtet. Uber ba§ auëgefpro*
au§ bem Seben biefeë großen tJtibmatbnerS djene Salent beê Suben mit| fdjliefsUcb ben

p erjäblen. 3mei Umftänbe führten bap, 33ater bod> betrogen paben, ibn in biefern
gerabe je^t fidj feiner p erinnern unb fein ungemiffen 33erufe auêbilben p faffen. ©o
©djaffen unb feine iöebeutung p mürbig,en. îam er mit breijebn Sauren in eine brei*

jährige Sepre nad)
Sujern put töiafer*
Steforateur ffo*
bann ©uter unb
lernte bort mit
biet ©ifer unb grof*
fem $Ieifje bie
©runbbegriffe bes

50taler*§anbmerïê.
®araufbin natjm
er ein ffapr lang
Unterriebt Bei bem
Äunftotaler $ranj
Unton $rau§, met*
djer p ber Qeit
bei ber SBemalung
beS ©bores in ber
©tiftêfirdfe p ©in*
fiebeln tätig mar.

SBälfrenb biefer
furzen $eit ^a*te
ber junge SBprfd)
mit feiner fdjarfen
Seobacfjtungêgabe,
feinem reidjen Sa*
tent unb unermüb*
lieben f^ieif; fo bie*
le Äenntniffe er*
tborben, baff er
nadj Saufe juried*

tBuodjg geboren am 21. Uuguft 1732 al febren unb feibftänbig fdjaffen ïonnte. ©r
@obn beê tRatêperr, ©aljberr unb S)orfbogt porträtierte einige $reuube unb 33eïannte
SBaltpafar $ranj Xaber SBürfep. ** ©eine unb berfudjte audj fdjon größere religiöfe
beiben ©rofjbäter maren Sanbammänner SBilber nad) eigenen Äompofitionen p malen,
bon Stibmalben getoefen. S)er Heine §anê Uucp unternahm er p meiterer Slu§bilbung
SDtelf, mie man ibn p Saufe nannte, mar unb Sâtigïeit eine SReife in§ Seffin. ©ort
ba§ britte bon neun Äinbern. ©r jeigte fdjon mürbe feine grofje ©ebnfudjt mach nacb bem
bon Heinfter ^tinbpeit auf grofje Siebe p berrtidjen ©üben unb nad) ben Äirdjen unb
geidjnen unb totalen. Samafô mar in un* ben berrlieben Shinftfcpäpen tRom§.

* 2)r. tßaul f^tfepex, 3>cr totaler ffob- '31t- SOSDxfdp. tOitt 71 Stbbitbungen auf 24 tßilbtafetn.
Äommiffion§*$ertag SBadjtnamt, ffütief) 1.

** $er totaler gebrauchte erftmatig bie Sdjreibtoeife atßprfcb, bie bann in ber ffolge beibehalten
tourbe.

töorab meil mir
un§ in einer 3eit
befinben, ba eê

mistig unb nüp*
lieb' if*, fid> P be*

finnen auf bie grof*
jeu ttöerte, bie in
unferem eigenen
Sanb entftanben,
bie unfere tßor*
bäter unb ülbuen
unè gefepaffen unb
bererbt baben; unb
bann meil bor ïur*
jer ßeit über bie*
fen bebeutenbften
totaler Untermal*
ben§ ein umfaffen*
bes Söerf erfepienen
ift, meldjeê eine
maprpeitëgetreue

©djilberung feinet
Sebeng unb bie
Sßiebergabe einiger

auggejeidjneter
fßorträtö ermög*
liebte. *

Ser totaler So*
bann tOteldjior
SBprfcp mürbe in

©elbftyorträt beë Dieters ff. Di. Sßprfdj
gemalt toährenb feinem Stufcntpalt in ©olotfjurn
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Ver Maler Johann Melchior Wprsch
Kein Jubiläum, kein rauschendes Erinne- sereu Tälern der Künstlerberuf kaum be-

rungsfest veranlaßten den Kalendermann, kannt oder gar geachtet. Aber das ausgespro-
aus dem Leben dieses großen Nidwaldners chene Talent des Buben muß schließlich den

zu erzählen. Zwei Umstände führten dazu, Vater doch- bewogen haben, ihn in diesem
gerade jetzt sich seiner zu erinnern und sein ungewissen Berufe ausbilden zu lassen. So
Schassen und seine Bedeutung zu würdigen, kam er mit dreizehn Jahren in eine drei¬

jährige Lehre nach
Luzern zum Maler-
Dekorateur
Johann Suter und
lernte dort mit
viel Eifer und grossem

Fleiße die
Grundbegriffe des

Maler-Handwerks.
Daraufhin nahm
er ein Jahr lang
Unterricht bei dem
Kunstmaler Franz
Anton Kraus, welcher

zu der Zeit
bei der Bemalung
des Chores in der
Stiftskirche zu
Einsiedeln tätig war.

Während dieser
kurzen Zeit hatte
der junge Whrsch
mit seiner scharfen
Beobachtungsgabe,
seinem reichen
Talent und unermüdlichen

Fleiß so viele

Kenntnisse
erworben, daß er
nach- Hause zurück-

Buochs geboren am 21. August 1732 als kehren und selbständig schassen konnte. Er
Sohn des Ratsherr, Salzherr und Dorsvogt porträtierte einige Freunde und Bekannte
Balthasar Franz Xaver Würfch. Seine und versuchte auch schon größere religiöse
beiden Großväter waren Landammänner Bilder nach eigenen Kompositionen zu malen,
von Nidwalden gewesen. Der kleine Hans Auch unternahm er zu weiterer Ausbildung
Melk, wie man ihn zu Hause nannte, war und Tätigkeit eine Reise ins Tessin. Dort
das dritte von neun Kindern. Er zeigte schon wurde seine große Sehnsucht wach nach dem
von kleinster Kindheit auf große Liebe zu herrlichen Süden und nach den Kirchen und
Zeichnen und Malen. Damals war in un- den herrlichen Kunstsch-ätzen Roms.

* Dr. Paul Fischer, Der Maler Job. M. Wyrsch. Mit 71 Abbildungen auf 24 Bildtafeln.
Kommissions-Verlag Bachmann, Zürich 1.

** Der Maler gebrauchte erstmalig die Schreibweise Wyrsch, die dann in der Folge beibehalten
wurde.

Vorab weil wir
uns in einer Zeit
befinden, da es

wichtig und- nützlich

ist, sich zu
besinnen auf die grossen

Werte, die in
unserem eigenen
Land entstanden,
die unsere
Vorväter und Ahnen
uns geschaffen und
vererbt haben; und-
dann weil vor kurzer

Zeit über diesen

bedeutendsten
Maler Unterwal-
dens ein umfassendes

Werk erschienen
ist, welches eine
wahrheitsgetreue

Schilderung seines
Lebens und die
Wiedergabe einiger

ausgezeichneter
Porträts ermöglichte.

'
Der Maler

Johann Melchior
Whrsch wurde in

Sclbstporträt des Malers I. M. Wyrsch
gemalt während seinem Aufenthalt in Solothurn



Surd> Unterftübung ebler ©önner tonnte
ex enblidj int »atjre 1753 feine lang erfeïjnte
»tatienreife antreten. Sie ©tabt ÎRom, mit
ihren herrlichen .ftunftWerfen, machte auf ifjtt
einen gewaltigen (sinbrucf. éiex fanb ex eine
UeBexfuIIe f)rad)tbotter tßorbilber unb aud)
Wextbolle greunbe. @o lernte ex ben 33ilb=

flauer Suc S3reton aus SBefançon ïennen,
beffen greunb«
fctjaft unb tOtit«
arbeit itfnt in fpä«
texen Sauren bon
entfdjeibenber 33e«

beutung fein foltte.
tttach anberthaib

Sauren bolt au§=

genützter ©tubien«
jeit Würbe ex plö%*
lid) heimberufen.
Stber nicht lange
blieb er in 23uocf)co

untätig. S3alb er«
bielt er aus nah
unb fern für Stir«
ctjen unb itafietten
Stufträge, ja fogar
in großen ©d)Wei=
jerftäbten Wollten
fidf notable ißer«
fönticfffeiten bon
bent talentierten
totaler fjorträtie«
ren taffen. SeS«
batb wohnte er
einige Saläre lang
abWecfjStungSWeife
in gürich unb tu
SSuodjS.

9m »atjre 1762
bielt er ^jodijeit
mit Söiaria ^Barbara Stehfer, ber Sod) ter bcS

SanbammamtS Äafftar tftemigi ^ehfer bon
©taub. Sie 33anbe ber ©he hielten aber
nicbt lange ben begehrten totaler im trauten
SBinfet feft. ©erabe bie brei erften Sat)re
nach1 feiner ^odjjeit Waren für ihn richtige
SSanberjahre, ba er in ben SSenebiïtiner«
Höftern ©infiebetn, ©ngetberg, unb ben Sta«

fmjinerHöftern ©chüfifheim unb ©urfee
grofje Arbeiten ausführte. StuS biefer $eit
batiert audi ber einbrucfSbotte ßreujWeg int
^afmjinerïtofter ©tanS.

Sßorträt ber grau Qctger
gemalt bon ». 3)t. SBbrfd), SBuodjë

3n ©olothum Würbe bamalS bie grofje
Ätattjebrate gebaut. 3öof)I intereffierte fich
totaler SBtjrfeb)' um bas ©ntftehen biefeS ge=

Wattigen itunftWerfeS, benn er Wohnte mit
feiner grau Wäfjrenb ber 33aitjeit bis 1768
in ©olothum. ©eine StrbeitSfreube unb
©rfjaffensfraft Watjrenb biefem Stufenthatt
bezeugen an bie 30 tßorträtS unb über ein

Sutsertb Kirchen«
bilber. »n biefer
reichen Stmbaffa®
borenftabt fttüpfte
er mancherlei 33e=

jiefutngen mit beut
SBetfchtanb an.
»mrner mehr neig«
ten feine guhmfts«
fjtäne ju bem na«
hengranfreichhm®
über. Sie .ßeimat«
ftabt feineS grewt«
beS Suc SBreton
fctjien ihm bie er«
Wünfdjten tDtög«
lidifeiten unb Stuf«
gaben bieten j,u
ïônnen.

». tôt. Sötirfch
Wollte in ber fd>ö«

nen alten Söifdjofb»
ftabt SSefançon
eine ßunftafabe«
mie grünben, unb
fein greunb ber«
fbrach1 it)m feine
tatfräftige Unter«
ftüijung. Sab War
für ben einfachen
©otm unferer 33er«

ge eine fchwierige
Stufgabe. Stber mit jäher StuSbauer ber«
folgte er biefeS hohe 3tel- 33ebor er aber in
bie franjöfifche ©tabt überfiebette, folgte er
bem Stuf beb SSalKfer ©rafen »gnace Stn«
toine be Eourten, Cberft in franjöfifdien
Sienften, ber fich1 unb alte Dffijiere feines
^Regimentes bon SBtjrfch porträtieren laffen
Wollte.

Sann nahm er ertblich feften Söohnfiij in
tBefançon. »m »atjre 1773, nach taugen
forgfättigen Vorbereitungen unb mühfamen

Durch Unterstützung edler Gönner konnte
er endlich im Jahre 1753 seine lang ersehnte
Jtalienreise antreten. Die Stadt Rom, mit
ihren herrlichen Kunstwerken, machte auf ihn
einen gewaltigen Eindruck. Hier fand er eine
Uebersulle prachtvoller Vorbilder und auch
wertvolle Freunde. So lernte er den
Bildhauer Luc Breton aus Besançon kennen,
dessen Freundschaft

und
Mitarbeit ihm in
späteren Jahren Von
entscheidender
Bedeutung sein sollte.

Nach anderthalb
Jahren voll
ausgenützter Studienzeit

wurde er plötzlich

heimberufen.
Aber nicht lange
blieb er in Buochs
untätig. Bald
erhielt er aus nah
und fern für Kirchen

und Kapellen
Aufträge, ja sogar
in großen
Schweizerstädten wollten
sich notable
Persönlichkeiten von
dem talentierten
Maler porträtieren

lassen. Deshalb

wohnte er
einige Jahre lang
abwechslungsweise
in Zürich und m
Buochs.
Im Jahre 1762

hielt er Hochzeit
mit Maria Barbara Kehser, der Tochter des
Landammanns Kaspar Remigi Keyser von
Stans. Die Bande der Ehe hielten aber
nicht lange den begehrten Maler im trauten
Winkel fest. Gerade die drei ersten Jahre
nach seiner Hochzeit waren für ihn richtige
Wanderjahre, da er in den Benediktiner-
klöftern Einsiedeln, Engelberg und den
Kapuzinerklöstern Schüpfheim und Sursee
große Arbeiten ausführte. Aus dieser Zeit
datiert auch der eindrucksvolle Kreuzweg im
Kapuzinerkloster Stans.

Porträt der Frau Zelger
gemalt von I. M, Wyrsch, Buochs

In Solothurn wurde damals die große
Kathedrale gebaut. Wohl interessierte sich

Maler Wyrsch um das Entstehen dieses
gewaltigen Kunstwerkes, denn er wohnte mit
seiner Frau während der Bauzeit bis 1768
in Solothurn. Seine Arbeitsfreude und
Schaffenskraft während diesem Aufenthalt
bezeugen an die 3(1 Porträts und über ein

Dutzend Kirchenbilder.

In dieser
reichen Ambassa-
dorenftadt knüpfte
er mancherlei
Beziehungen mit dem
Welschland an.
Immer mehr neigten

seine Zukunftspläne

zu dem
nahen Frankreich
hinüber. Die Heimatstadt

feines Freundes

Luc Breton
schien ihm die
erwünschten
Möglichkeiten und
Aufgaben bieten zu
können.

I. M. Wyrsch
wollte in der schönen

alten Bischofsstadt

Besançon
eine Kunstakademie

gründen, und
sein Freund
versprach ihm seine
tatkräftige
Unterstützung. Das war
für den einfachen
Sohn unserer Berge

eine schwierige
Aufgabe. Aber mit zäher Ausdauer
verfolgte er dieses hohe Ziel. Bevor er aber in
die französische Stadt übersiedelte, folgte er
dem Ruf des Walliser Grafen Ignace
Antoine de Courten, Oberst in französischen
Diensten, der sich und alle Offiziere seines
Regimentes von Wyrsch porträtieren lassen
wollte.

Dann nahm er endlich festen Wohnsitz in
Besançon. Im Jahre 1773, nach langen
sorgfältigen Vorbereitungen und mühsamen



Stnftrengungen, gelang eS ben beiben Äünfi®
lerfreunben, bie Shmftalabemie in 83efançon

ju griinben. S3eibe mürben ißrofefforen biefer
9ftalerfd)ule, bte balb erfreulichen gufprud)
unb toeit int Sanb anfehnlidje 33ebeutung
erlangte.

§ier îonnten fid) nun alle Salente beS

gottbegnabeten SRalerS überreich entfalten.
Gr mar in ange®
febjener Stellung
unb umgeben bon
gebilbeten unb

tüol)II)abenben
^unftfreunben,

meldje ihm fünft®
leriftf) retjbolle
2lufträget)erfd)aff®
ten. GS mar für
ihn eine greube,
ben bielen Schülern

in ber Slïa®

bemie bie grücfjte
feiner jahrelangen
Slrbeit unb Gr®

fabrung auSjutei®
len, bie jungen
Talente ju pfle®

gen unb p ettt®
mict'eln. SaS mar
feine grobe S3Iüte®

jeit, bon meldjer
bie
^Silber im SDlu®

feum bon S3efan=

çon u. im Soubre
bon ißariS ^eu=

gen. Seine Stfa®

bemie erlangte
auch im StuSlanb
hoïjeS Stnfeljen,
fobab bon überall bet ©dfüler ju ihm famen,
bon meldjen eine fd^örte Slnjaljl berühmt ge=
morben finb.

Söäbrettb ben 16 Sohren, bie er in 33e®

fançon berlebte, bergab er bo<b nie feine
ftiiïe §eimat. Smmer mieber berbradjte er
bie gertm in 33uochS>, mo er fid) ein eigenes
§auS bauen lieb-

SRitten in feinem ruhmreichen Schaffen
fcblicb tfm ein furchtbares Seiben an. Seine
Singen, bon ber raftlofen Sätigfeit ermübet,

Porträt be§ ©ttäbigen .Çcttn Seobcgar Satptonn,
2lbt bon Gcttgetterg

gemalt bon S- SR. SBprjdj, ©uodfg

berloren nach' unb nach bte Sehfraft. Gr
marb mehr unb mehr gejmungen, ftd) ju
fdjonen unb 31t pflegen. Ser grobe £tünftter
fügte fid) in fein fdjmereS SdjicEfat, unb meil
er nicht mehr mie früher foöchfteS teiften
fonnte, bat er um feine Gntlaffung unb
nahm bon feiner ©rünbung unb ber gelieb®
ten Sätigfeit Slbfdjieb.

Sie SSerbienfte
unb ba§ Slnfehen,
melche er fid) er®

morben, fanben
barin ihren SluS®

brucf, bab er jum
Ghrenprofeffor

unb put Ghren®
bürger ber Stabt
SSefançon ernannt
mürbe.

Unfer Dialer
30 g mit bieten
©ütern u. Ghren
reich1 belaben nach
Sutern. Sa mollte
er trop feinem
Slugenleiben ber
Sitgenb ber §ei®
mat ben Sßeg jur
eblen £hmft jei®
gen. Surd) feiue
Snitiatibe ent®

ftanb 1784 in Su®

gern eine geidj®
nratgSfdjuIe, p
meldjer f^rembe
unb Ginheimifdje
freien gutritt er®

hielten unb melche
unter feiner Sei®

tung ftanb. Se®

bod) faum jmei Sahre lang gemattete ihm
fein Seiben, biefe Slufgabe p erfüllen. Sm®
mer mehr erlofd) fein Stugenlicfjt. Scad) unb
nach1 erblinbete er gan§.

Ser berühmte ilünftler fam einfam unb
hilflos in fein fdjöneS §auS nach' 33uodjS
prüdf. ,3eljn 9ahïe &er finberlofe
SRantt in ber Sladjt feiner erlofchenen Slugen.

Sann laut ber grobe Sdjreäett für ihn
unb unfer Sanb. 1798 fielen bie granpfen,
bie er fo hoch gefdjäht, bie ihn fo hoch geehrt,

Anstrengungen, gelang es den beiden
Künstlerfreunden, die Kunstakademie in Besançon
zu gründen. Beide wurden Professoren dieser
Malerschule, die bald erfreulichen Zuspruch
und weit im Land ansehnliche Bedeutung
erlangte.

Hier konnten sich nun alle Talente des

gottbegnadeten Malers überreich entfalten.
Er war in
angesehener Stellung
und umgeben von
gebildeten und

wohlhabenden
Kunstfreunden,

welche ihm
künstlerisch reizvolle
Aufträge verschafften.

Es war für
ihn eine Freude,
den vielen Schülern

in der
Akademie die Früchte
seiner jahrelangen
Arbeit und
Erfahrung auszuteilen,

die jungen
Talente zu Pflegen

und zu
entwickeln. Das war
seine große Blütezeit,

von welcher
die herrlichen
Bilder im
Museum von Besançon

u. im Louvre
von Paris
zeugen. Seine
Akademie erlangte
auch im Ausland
hohes Ansehen,
sodaß von überall her Schüler zu ihm kamen,
von welchen eine schöne Anzahl berühmt
geworden sind.

Während den 16 Jahren, die er in
Besançon verlebte, vergaß er doch nie seine
stille Heimat. Immer wieder verbrachte er
die Ferien in Buochs, wo er sich ein eigenes
Haus bauen ließ.

Mitten in seinem ruhmreichen Schaffen
schlich ihn ein furchtbares Leiden an. Seine
Augen, von der rastlosen Tätigkeit ermüdet,

Porträt des Gnädigen Herrn Leodegar Salzmann,
Abt von Engelberg

gemalt von I. M. Whrsch, Buochs

verloren nach- und nach die Sehkraft. Er
ward mehr und mehr gezwungen, sich zu
schonen und zu Pflegen. Der große Künstler
fügte sich in sein schweres Schicksal, und weil
er nicht mehr wie früher Höchstes leisten
konnte, bat er um seine Entlassung und
nahm von seiner Gründung und der geliebten

Tätigkeit Abschied.
Die Verdienste

und das Ansehen,
welche er sich

erworben, fanden
darin ihren
Ausdruck, daß er zum

Ehrenprofessor
und zum Ehrenbürger

der Stadt
Besançon ernannt
wurde.

Unser Maler
zog mit vielen
Gütern u. Ehren
reich beladen nach
Luzern. Da wollte
er trotz seinem
Augenleiden der
Jugend der Heimat

den Weg zur
edlen Kunst
zeigen. Durch seine
Initiative
entstand 1784 in
Luzern eine
Zeichnungsschule, zu
welcher Fremde
und Einheimische
freien Zutritt
erhielten und welche
unter seiner
Leitung stand.

Jedoch kaum zwei Jahre lang gestattete ihm
sein Leiden, diese Aufgabe zu erfüllen. Immer

mehr erlosch sein Augenlicht. Nach und
nach erblindete er ganz.

Der berühmte Künstler kam einsam und
hilflos in fein schönes Haus nach Buochs
zurück. Zehn Jahre lebte der kinderlose
Mann in der Nacht seiner erloschenen Augen.

Dann kam der große Schrecken für ihn
und unser Land. 1798 fielen die Franzosen,
die er so hoch geschätzt, die ihn so hoch geehrt,
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in unfex Sartb ein. Sie ïanten nacf) 33uorf)3,
born SBiberftanb ber Dcibtoalbaex geneigt,
moxbBxennenb, tötenb, gxaufigen Scheden
bexBxeitenb. ÜDtalex floh flicht-
fannte bie f^xanjofen als ijöftidje nnb liefiens®
toüxbige SDÎenfdjen. @x trollte mit ihnen
reben nnb fie um Schonung für biete bitten.
Sie iniitenben Solbaten ffofjften mit ben
©etxebren an feine Süxe. Sex Bliitbe ökets
ging ihnen entgegen nnb Begxüfjte fie auf
fÇxangôfifcf). SBoh'l gögexten einige, abex an»
bexe bxängten nad) unb einex bon biefen

legte ba§ ©etoehx auf ben fjtlftofen töfinben
an unb fc£)o§ ihm mitten buxd) bie Stuft.
3Bt)rfd) fiel p Soben mit bem Sluêxnf:
„9efu§ unb' SOtaxia!"

97ad) bex tßtünbexung pnbeten bie So!»
baten ba§ £>auâ an, fobafe bie SeicEte be§

gxofsen üünftlexst inmitten feinex Bxennenben
töitbex unb Sßexfe untex ben Sxümmexn
feinet eingeführten £>aufe§ begxaben touxbe.

So hat ba§ gleiche Sanb unfexn gxoffen
ÜDlalex pexft geettxt unb Belohnt unb bann
getötet unb bexöxannt.

<&emälöe dee ittalere 3. tU. ötycfcfü

in ilnterroalden fid) an öffentlich jugängli^en Orten befinden

23uod)§ ^faxxfixcfte:
Sie 14 Äxeu3toeg=Stationen

(SttgelBetg Stiftsfixcfje :

Sa§ tötaxthxium be§ fyl. @ugen (boxbexex
xedftex Seitenaltax)

Sie 33exfitcf)ung bes £)[. Stntonius (linfex
Seitenaltax)

Sex Sob bed hl- 2I6te§ SSenebiït (p>eitex
Seitenaltax xed)t§)

Sex hl- 9Jiagnu§ unb bex t)I. tßtajibuä
(in gtoei Slltaxliinetten auf bem. jtoeiten
Seitenaltax xed)t§)

ßkafenoxt Tabelle:
(£t)xiftu§ am £xeu^ mit bex t)I. Dlagba»

lena (SIItaxBilb)

Sachfein fßfaxxKxche:

Sßietä (linïex Seitenaltax)
tßexteitung bex Sïafntliexe (xecfftex Sei»

tenaltax)
HJiaxia im Semmel (xedftex Seitenaltax)

SSeinöaus:
SoübBilb mit Saxfteüung bex SBaffexnot

in 5Buod)§

Samen fRathaus:
Sex fei. S3xubex ftlaitê bie gmexêbxunft

bon Saxnen löfdjenb

ißoxtxät bed Sanbammannd iftiïobem
bon $Iiie

Stand ^afjujinexfloftei:
Sie 14 $xeuäb>eg»Stationen unb bie (£nt=

bedung bed hi. Sxeujed buxdj Helena

Stathaud:
ißoxtxät bed Sanbammamtd $tang 2lIoid

SIdexmann

fßoxtxät b. Sanbammannd ©eoxg SSitxfd)

ißottxät bed Sanbammannd SBoIfgang
Kfyxiften

tßoxtxät b. Sanbarmnannd iRemigi $eifex
Êhriftud am 5îxeu5

St. Mitlaufen:
Sex hi. Sftifotaud bon SOttyxa (SIItaxBilb)

SBiefenBetg .Slafoelle :

Sex hi- 9ofef mit bem 9efudïinb
(linfex Seitenaltax)

Sex hi- Qotfanned Stefjomuf im ßexfex
(xed)tex Seitenaltax)

Sie Immaculata

SBolfentließen:
Ißoxtxät bed Johann Haffrax Shxiften

bon 3öoIfenfchief;en.

9m §iftoxifd)en ÏDatfeum in Stand Be=

finben fid) 24 ©emälbe unb 11 ^etdjnungen.
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in unser Land ein. Sie kamen nach Buochs,
vom Widerstand der Nidwaldner gereizt,
mordbrennend, tötend, grausigen Schrecken
verbreitend. Maler Wyrsch floh nicht. Er
kannte die Franzosen als höfliche und
liebenswürdige Menschen. Er wollte mit ihnen
reden und sie um Schonung für viele bitten.
Die wütenden Soldaten klopften mit den
Gewehren an seine Türe. Der blinde Greis
ging ihnen entgegen und begrüßte sie auf
Französisch. Wohl zögerten einige, aber
andere drängten nach und einer von diesen

legte das Gewehr auf den hilflosen Blinden
an und schoß ihm mitten durch! die Brust.
Wyrsch fiel zu Boden mit dem Ausruf:
„Äefus und- Maria!"

Nach der Plünderung zündeten die
Soldaten das Haus an, sodaß die Leiche des
großen Künstlers inmitten seiner brennenden
Bilder und Werke unter den Trümmern
seines eingestürzten Hauses begraben wurde.

So hat das gleiche Land unsern großen
Maler zuerst geehrt und belohnt und dann
getötet und verbrannt.

Gemälde des Malers M. Wprsch,

welche in Unterwalden flch an öffentlich zugänglichen Grten befinden

Buochs Pfarrkirche:
Die 14 Kreuzweg-Stationen

Engelberg Stiftskirche:
Das Martyrium des hl. Eugen (vorderer

rechter Seitenaltar)
Die Versuchung des hl. Antonius (linker

Seitenaltar)
Der Tod des HI. Abtes Benedikt (zweiter

Seitenaltar rechts)

Der hl. Magnus und der hl. Plazidus
(in zwei Altarlünetten auf dem zweiten
Seitenaltar rechts)

Grafenort Kapelle:
Christus am Kreuz mit der hl. Magda-

lena (Altarbild)

Sächseln Pfarrkirche:
Pietà (linker Seitenaltar)
Verteilung der Skapuliere (rechter

Seitenaltar)

Maria im Tempel (rechter Seitenaltar)

Beinhaus:
Votivbild- mit Darstellung der Wassernot

in Buochs

Tarnen Rathaus:
Der sel. Bruder Klaus die Feuersbrunst

von Sarnen löschend

Porträt des Landammanns Nikodem
von Flüe

Staus Kapuzinerkloster:
Die 14 Kreuzweg-Stationen und die

Entdeckung des hl. Kreuzes durch Helena

Rathaus:
Porträt des Landammanns Franz Alois

Ackermann

Porträt d. Landammanns Georg Würsch

Porträt des Landammanns Wolfgang
Christen

Porträt d. Landammanns Remigi Keifer
Christus am Kreuz

St. Niklausen:
Der hl. Nikolaus von Myra (Altarbild)

Wiesenberg Kapelle:
Der hl. Josef mit dem Jesuskind

(linker Seitenaltar)
Der hl. Johannes Nepomuk im Kerker

(rechter Seitenaltar)
Die Immaculata

Wolfenschietzen:

Porträt des Johann Kaspar Christen
von Wolsenschießen.

Im Historischen Museum in Stans
befinden sich 24 Gemälde und 11 Zeichnungen.
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